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Lasset uns Gutes tun an jedermann, 

allermeist aber an des Glaubens Genossen. 

(Galater 6,10) 

Glauben verbindet 
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Liebe Freundinnen und Freunde, 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unseres 

Werkes! 

Wir haben ein intensives und ereignisreiches Jahr 
hinter uns. Im Januar haben wir die Tagung der 
Norddeutschen Hauptgruppen in Rastede ausge-
richtet. Dort hatten wir Wanda Falk aus Polen, Mi-
lan Bartko und seine Mutter aus der Slowakei sowie 
Mindaugas Kairys und seine Frau Laura Matuzait®-
Kairen®  aus Litauen zu Gast. Es war eine schºne und beeindruckende 

Tagung, die uns erneut deutlich gemacht hat, wie wichtig der Einsatz f¿r 
den fernen Nªchsten ist: - die Diakonie, die unsere Partnerkirchen sehr 
intensiv in ihren Gemeinden betreiben. 
Ebenfalls in Rastede hatten wir dann im Herbst die Delegiertenversamm-
lung des Gesamtwerkes bei uns zu Gast. Unser Bischof hat f¿r uns ge-
predigt und wir haben den Vertretern und Vertreterinnen der andern Gus-
tav-Adolf-Werke, der Frauenarbeiten und befreundeten Werke unsere 
Oldenburgische Kirche vorgestellt. 
Alle haben sich bei uns sehr wohl 
gef¿hlt. Wir freuen uns, dass auf 
dieser Delegiertenversammlung 
der Beschluss zur Aufnahme des 
ĂJUNGEN GAWñ gefasst wurde. 
F¿r uns ist Jan Buss (Bild rechts: 
Mitte) dabei, der sich bereits in un-
serem Vorstand engagiert. Kennen 
gelernt haben wir Jan durch unse-
ren Gast beim Jahresfest in Wiefelstede, Luiz Timoteo Schwanz, der dort 
¿ber die Arbeit seiner Kirche in Brasilien f¿r den Nachwuchs berichtete. 
Timoteo  promovierte in Neuendettelsau, wo Jan Theologie studiert. Es 
ist schºn, wenn sich so doch immer wieder neue Kontakte ergeben, die 
uns f¿r unsere Arbeit helfen.  
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Mit herzlichen Gr¿Çen 

Ihr Pfarrer Dietrich Schneider, 

Vorsitzender 

Mit unserem Projekt f¿r die Binnenfl¿chtlinge in 
Syrien und im Libanon haben wir in diesem 
Jahr noch nicht so viele Spenden zusammen-
bekommen kºnnen, wie wir brauchen, um unse-
re Verpflichtungen Leipzig gegen¿ber erf¿llen 
zu kºnnen. Wir vertrauen aber darauf, dass wir 
es in den nªchsten beiden Monaten noch schaf-
fen werden, zumindest noch einen guten Teil an 
Spenden zu bekommen. 
Ich danke allen, die noch einen Beitrag leisten 
f¿r das Hilfsprojekt in Syrien und Libanon. 
Sprechen Sie mich gerne darauf an, wenn wir 
uns begegnen.  

Willy Bergner war der Leiter der kirchlichen Ver-
waltung im Ammerland.  Mit seinem Kirchenkreis 
hat er eine groÇe Unterst¿tzungsarbeit f¿r evan-
gelische Gemeinden in Polen, vor allem im 
Teschener Land, aufgebaut. 
Er ist fr¿her oft mit Hilfstransporten dorthin gefah-
ren. Spªter hat er immer noch viel organisiert und 
sich gefreut, dass er auch mit unserer Hilfe noch 
viele Hilfstransporte f¿r die Ukraine organisieren 
konnte. Nicht nur Polen war ihm wichtig, sondern 

auch die Nºte der Menschen in ganz Osteuropa. 
Als ich vor ¿ber 30 Jahren als Beisitzer in unseren Vorstand kam, war er 
unser Schatzmeister. Danach hat er f¿r seine Nachfolge gesorgt. Zuletzt 
im Ruhestand war er wieder Beisitzer in unserem Vorstand. 
Die Diaspora und ihre Unterst¿tzung war ihm ein Herzensanliegen. Mit 
Bedenken oder Ausreden ĂDas geht nicht!ñ wollte er sich nie abfinden, 
hat immer Wege gefunden, wie er Hilfe organisieren und durchf¿hren 
konnte. 
 

Wir sind ihm f¿r sein Engagement und Einsatz sehr dankbar und 
werden sein Andenken in unserem Werk bewahren. 
Dietrich Schneider, Pfarrer 

IN MEMORIAM - ZUM GEDENKEN! 
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Unser Projekt  2025 

LIBANON - Naher Osten 

Beirut: Hilfsprogramm f¿r libanesische Familien 

Der Libanon liegt am 
Mittelmeer und ist nur 
halb so groÇ wie Hes-
sen. Es gibt 6 Millionen 
Einwohner, davon ca. 
500.000 staatenlose 
Palªstinenser und 1,5 
Millionen syrische Ge-

fl¿chtete. Die Hauptstadt Beirut ist die grºÇte Stadt des Landes. Libanon 
ist das einzige arabische Land, in dem Christen mit geschªtzten 40 Pro-
zent einen bedeutenden Anteil an der Bevºlkerung haben.  
Der Protestantismus in Syrien und im Libanon hat eine 200-jªhrige Ge-
schichte und geht auf die presbyterianische Mission zur¿ck. Mitte des 19. 
Jahrhunderts wurden die ersten Gemeinden gegr¿ndet. 1920 schlossen 
sich die Gemeinden zur Evangelischen Kirche in Syrien und Libanon 
(NESSL = National Evangelical Synod in Syria and Lebanon) zusammen. 
Es ist eine reformierte Kirche presbyterianischer Tradition.  
Der Staat Libanon befindet sich in einer schweren Wirtschaftskrise. Er ist 
schwach und nicht wirklich handlungsfªhig. Der Libanon erlebte in den 
vergangenen Jahren eine Bevºlkerungsexplosion durch die Fl¿chtlinge 
aus benachbarten Lªndern. Nun kommt eine groÇe Anzahl von Binnen-
vertriebenen dazu. Das Gesundheits- und Krankenhaussystem steht un-
ter extremem Druck.  

Rund 80 Prozent der Bevºlkerung leben 
mittlerweile unterhalb der Armutsgren-
ze. Durch die Inflation sind Lebensmittel 
fast unerschwinglich, Strom gibt es nicht 
immer. Die Evangelische Kirche in Syri-
en und im Libanon (NESSL) hat ein hu-
manitªres Hilfsprogramm, in dem es 
notleidende Familien in ihren Gemein-
den mit dem Nºtigsten versorgt. Das 
GAW sieht die verzweifelte Situation der 
leidenden Menschen und mºchte mit 
diesem Projekt die HilfsmaÇnahmen der 
NESSL unterst¿tzen. 
 

Spendenkonto:  

DE97 2805 0100 0000 4125 93 
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Unser Projekt 2026 
BELGIEN 

Die Vereinigte Protestantische Kirche hat nur einen Bevºlkerungsanteil 
von nur ca. 0,5%. Auf regionaler Ebene leistet sie einen wichtigen Bei-
trag zur Lºsung sozialer Aufgaben. Aus der Verk¿ndigung des Evangeli-
ums heraus engagieren sich die Gemeinden in vielen diakonischen Pro-
jekten und erf¿llt eine wichtige Aufgabe bei der Integration von Migranten 
und Fl¿chtlingen. 
 

Cuesmes: Sanierung des Pfarrhauses 

Das Pfarrhaus der evangelischen Gemeinde Cuesmes in Belgien ist in 
einem unzureichenden Zustand. Damit der Pfarrer der Gemeinde dort 
wohnen kann, muss eine komplette Innensanierung erfolgen. F¿r die Sa-
nierung der Sanitªranlagen und der K¿che bittet die Gemeinde um unse-
re finanzielle Hilfe. 

 

Weltweit Gemeinden helfen 
 

Das GAW unterst¿tzt jªhrlich bis zu 130 Projekte. 

"Sie sind eine der wenigen Hilfsorgranisationen, die uns noch bei Bau 
und Renovierung unserer Kirchen und Gemeindehªuser unterst¿tzt", be-
tonen Vertreterinnen und Vertreter der weltweit 50 Partnerkirchen oft. 

Diaspora darf kein Wort f¿r Verlassenheit sein. 
Das sind wir unseren Glaubensgeschwistern in der Diaspora 

schuldig. 

Unterst¿tzen Sie die Arbeit des GAW f¿r die evangelische Diaspora 
mit Ihrer Spende! 

Spendenkonto: DE97 2805 0100 0000 4125 93 
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Das GAW Oldenburg mºchte sich an diesen 
und weiteren Projekten mit  ú 10.000,- beteiligen. 

 

Wir bitten herzlich um Ihre Spenden 

Landessparkasse zu Oldenburg 

DE97 2805 0100 0000 4125 93 

Die diakonische Stiftung 
ĂHora de Obrarñ hilft in der 
Provinz Missiones in Argenti-
nien. Dort arbeiten Sie in 16 
Dºrfern mit 1.100 Menschen 
vom indigenen Volk der Mby§-
Guaran². Diese Arbeit begann 
mehr als 40 Jahren im Dorf 
Takuap² in Kooperation mit 
der evangelischen Gemeinde 
in Ruiz de Montoya. Die Evan-
gelische Kirche am La Plata 
will diese Arbeit ausbauen.  
Die indigene Gemeinschaft wird bei der Produktion von Nahrungsmitteln 
technisch begleitet und auch bei der Vermarktung von Maniok und ande-
ren Feldfr¿chten unterst¿tzt. So wird sichergestellt, dass die Dorfbewoh-
ner genug zu essen haben und auch Geld verdienen kºnnen. Zudem soll 
die Wasserversorgung der Dºrfer verbessert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Helfen Sie mit Ihrer 
Spende Zukunft zu 
schenken! 

ARGENTINIEN 

Hilfe f¿r die Mby§-Guaran² 
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ARGENTINIEN 

Wiederaufforstung des Regenwaldes 

Die Flªche des Aufforstungsprojektes ñHora de obrar = Zeit zu Han-
delnò in Argentinien ist doppelt so groÇ wie das Oldenburger Land. Der 
atlantische Regenwald wurde bereits zu 98% vernichtetet! Dabei ist er 
ein einzigartiges ¥kosystem. Er sch¿tzt viele bedrohte Tierarten, regu-
liert das regionale Klima und bewahrt wichtige Wasserquellen. Durch die 
Aufforstung wird die Klimaresilienz und Regeneration des ¥kosystems 
gestªrkt. 

Mit geschulten Bauernfamilien und indigenen Gemeinschaften wurden 
bereits mehr als 370.000 verschiedene einheimische Bªume so ge-
pflanzt, dass diese ein sch¿tzendes Dach bilden. Unter diesen immer-
gr¿nen, schnell wachsenden Bªumen werden Maniok, Matetee, Ananas 
und andere  Feldfr¿chte gepflanzt. Damit sichert sich die indigene Be-
vºlkerung ein sicheres Auskommen, eine Bleibe und kann Ernte¿ber-
sch¿sse vermarkten. Aus den Verkaufserlºsen wird mit dem Aufbau von 
Bildungseinrichtungen (KiTa, Schule) begonnen. 
 

Unterst¿tzen Sie dieses Projekt mit einer Spende 
Wir sind f¿r jeden Betrag dankbar! 

Spendenkonto: DE97 2805 0100 0000 4125 93 
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Liebe Freundinnen und Freunde 
der Gustav-Adolf-Frauenarbeit, 
 

in diesem Jahr, 2025, senden wir unsere Ge-
danken und unsere Spenden ganz besonde-
res nach Griechenland. Auch in S¿deuropa 
leben in kleinen Minderheiten evangelische 
Christen. Die kleine Griechisch-Evangelische 
Kirche (GEK) lebt ihren Glauben mit deutli-
chem Einsatz f¿r die Gesellschaft. Die Hilfe f¿r 
Fl¿chtlinge ist seit vielen Jahren ein besonde-
rer Schwerpunkt ihres Einsatzes. Dies zu un-
terst¿tzen ist auch das Anliegen der Frauenar-
beit im Gustav-Adolf-Werk. 

In Griechenland leben Zehntausende Gefl¿chtete in Lagern. Dort m¿s-
sen sie bleiben bis ¿ber ihr Asylverfahren entschieden ist - oft jahrelang. 
Besonders f¿r Mªdchen und Frauen ist diese Situation bedr¿ckend. 

In der Nªhe der GroÇstadt Thessaloniki befindet sich das Fl¿chtlingsla-
ger Diavata. Mªdchen und Frauen, die hier in engen Containern wohnen, 
finden Ruhe und einen sicheren Ort zum Reden, Kochen und Lernen im 
benachbarten Tageszentrum ĂCasa Baseñ. Zusªtzlich gibt es praktische 
Hilfen: Lebensmittel, Medikamente, Kleidung und Beratung. 

ĂCasa Baseñ wird von NAOMI betrieben, einer ºkumenischen Werkstatt 
f¿r Gefl¿chtete in Thessaloniki. 

Das im Lager bereitgestellte Essen reicht oft nicht aus. Viele Kinder sind 
unterernªhrt. In ĂCasa Baseñ erhalten deshalb 85 Familien Grundnah-
rungsmittel. NAOMI finanziert diese Hilfe allein aus Spenden. Die GAW-
Frauenarbeit unterst¿tzt mit ihrem Jahresprojekt die Lebensmittelhilfe in 
ĂCASA BASEñ. 

Im Jahr 2026 ist mit Brasilien S¿damerika wieder unser Schwerpunkt 
nach 2018 Argentinien/Uruguay und 2023 Kuba. 

Die Evangelische Kirche ist aus der Migration von Deutschen nach Brasi-
lien im 19. Jahrhundert hervorgegangen. Die ersten Gemeinden entstan-
den 1824 in Nova Friburgo/Bundesstaat Rio de Janeiro und S«o Leopol-
do/Bundesstaat Rio Grande do Sul. 1949 haben sich die vier Synoden 
auf dem Gebiet Brasiliens zu einem Bund zusammengeschlossen. Seit 
1968 heiÇt die Kirche offiziell ĂEvangelische Kirche Lutherischen Be-
kenntnisses in Brasilienñ (EKLBB). Unsere Partnerschaft hat eine lange 
Tradition, an die kn¿pfen wir wieder an und erzªhlen gerne mehr davon 
in unseren Veranstaltungen und Besuchen in Gruppen und Kreisen. 

Es gr¿Çt Sie vielmals 

Ihre Rita Beutin, Leiterin der Frauenarbeit 
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Vorank¿ndigung 
 

Sonntag Rogate, 10. Mai 2026 
 

Jahresfest des Gustav-Adolf-Werkes e.V. 
 

und Jubilªum 
 

170 Jahre GA-Frauenarbeit in Oldenburg 
 

10.00 Uhr Kirche und Gemeindehaus, 
 

Oldenburg, Bloherfelde 
 

 
2006 haben wir das 150jªhrige Jubilªum der Gustav-Adolf-Frauenarbeit 
in Oldenburg gefeiert. Jetzt kºnnen wir stolz zur¿ckblicken auf 170 Jahre 
engagiert f¿r evangelische Minderheiten. Im Rahmen des jªhrlichen 
Diasporafestes am Sonntag Rogate sollen Geschichte und Gegenwart 
Thema sein. Passend zum Jahresprojekt 2026 BRASILIEN haben wir als 
besondere Gªste das Ehepaar Gast-Kellert eingeladen. Vera Gast-
Kellert hat 24 Jahre die Arbeitsgemeinschaft der Frauenarbeit im GAW 
geleitet. Sie kann von vielen Reisen nach S¿damerika berichten. Pfarrer 
Kellert war lªngere Jahre in Brasilien und hat die Verbindung ¿ber Jahr-
zehnte gehalten. 
 

 

R¿ckblick: 
Irmgard Marcard war eine wichtige Persºnlichkeit un-
serer Geschichte. Von 1936-1961 leitete sie den 
Oldenburger Gustav-Adolf-Frauenverein. Durch die 
schwierigen Jahre der Diktatur und des Krieges konnte 
Sie den Verein am Leben erhalten. Dies gelang ihr 
auch in der Nachkriegszeit. Zwar drohte dem Verein  
keine Gefahr mehr, aber g¿nstig waren die Bedingun-
gen nicht. 
Gelegentlich wird die Frage aufgeworfen, ob der Gustav-Adolf-Verein 
nicht doch in die Nªhe der nationalsozialistischen Kirchenpolitik und der 
deutsch-christlichen Bewegung geraten sei. Trªgt man diese Frage an 
den Oldenburger Gustav-Adolf-Frauenverein heran, fªllt auf: als 1935 
das Evangelische Frauenwerk in Oldenburg gedrªngt wurde, im Zuge 
der Gleichschaltung sich dem nationalsozialistischen Frauendienst anzu-
schlieÇen, lieÇ sich der Gustav-Adolf-Frauenverein offenbar nicht aus 
dem bisherigen Gleis bewegen, sondern behielt Organisationsform und 
Zielsetzung bei. 

Quelle: Festschrift 150 Jahre Gustav-Adolf-Frauenarbeit (Gisela und Rolf Schªfer) 
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Jahresprojekt der Frauenarbeit im GAW 2025 
GRIECHENLAND: Brot. Rosen. Zukunft.  

ĂWenn das Brot, das wir teilen, als Rose bl¿ht éñ ist ein bekanntes Kir-
chenlied. Es spielt auf die Legende der Heiligen Elisabeth von Th¿ringen 
an. Als Elisabeth dabei ertappt wurde, wie sie verbotenerweise Brot an 
die Armen verteilte, soll sich das Brot in Rosen verwandelt haben. ĂBrot 
und Rosenñ heiÇt auch ein Arbeiterinnenkampflied aus dem Jahr 1912, in 
dem es um das Recht von Frauen auf Teilhabe und Selbstbestimmung 
geht ï Ădrum kªmpfen wir ums Brot, und um die Rosen dazuñ.  

Die Projekte der Griechisch-
Evangelischen Kirche (GEK) f¿r Ge-
fl¿chtete schaffen genau das: ein 
menschenw¿rdiges Leben, einen 
Raum zur Selbstentfaltung, Schºn-
heit und Zukunft. Sie helfen Frauen, 
sich in Griechenland ein neues Le-
ben aufzubauen.  

Katerini: Kostenlose Griechischkurse  

Die evangelische Gemeinde in Katerini wurde 1923 von Griechen ge-
gr¿ndet, die aus der T¿rkei vertrieben wurden. Die Erfahrung, Nachkom-
men von Fl¿chtlingen zu sein, trªgt zum heutigen Engagement der Ge-
meindeglieder bei. Schon vor 2015, als viele Fl¿chtlinge in Griechenland 
ankamen, nahmen Gemeindeglieder Familien in ihren Hªusern auf und 
halfen den Menschen in den Fl¿chtlingscamps. Einige Projekte hat die 
Frauenarbeit seit 2012 unterst¿tzt.  

Neu sind die kostenfreien Griechischkurse. Olga (rechts im Bild) kommt 
wie die meisten Teilnehmerinnen 
aus der Ukraine. ĂNur wenn ich 
die Sprache kann, finde ich einen 
Job. Ohne Einkommen kann ich 
mir aber keinen Sprachkurs leis-
tenñ, erzªhlt die Biologin, die mit 
ihren beiden Tºchtern aus Mariu-
pol geflohen ist. Inzwischen kann 
sie sich dank dem Unterricht viel 
besser auf Griechisch verstªndi-
gen. 

Wir bitten herzlich um Ihre Spenden 

Spendenkonto:  IBAN DE31 2805 0100 0000 4222 20 
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Die Arbeitsgemeinschaft der Frauen im Gustav-Adolf-Werk unterst¿tzt im 
Jahr 2026 die EKLBB (Evangelische Kirche Lutherischen Bekenntnisses 
in Brasilien). Sie ist aus der Migration von Deutschen nach Brasilien im 
19. Jahrhundert hervorgegangen. Die ersten Gemeinden entstanden 
1824 in Nova Friburgo/Bundesstaat Rio de Janeiro und S«o Leopoldo/
Bundesstaat Rio Grande do Sul. 1949 haben sich die vier Synoden auf 
dem Gebiet Brasiliens zu einem Bund zusammengeschlossen. Seit 1968 
heiÇt die Kirche offiziell ĂEvangelische Kirche Lutherischen Bekenntnis-
ses in Brasilienñ. 

S«o Paulo: Kostenlose Kochkurse  

J®ssica Carvalho wªchst in Vila S«o Jos® 
auf. In diesem Viertel von S«o Paulo 
herrschen Gewalt, Kriminalitªt und Drogen ï 
keine gute Umgebung f¿r J®ssica und ihren 
Bruder. Ihre Mutter schafft es kaum, sich und 
ihre Kinder zu ernªhren. Auf den Vater ist 
kein Verlass. Zum Gl¿ck gibt es das 
Sozialzentrum ĂProgramm der Versºhnungñ: 
Hier findet J®ssica f¿rsorgliche Menschen 
und einen gesch¿tzten Raum zum Spielen 
und Lernen.  
Kaum erwachsen geworden bekommt J®ssi-
ca selbst drei Kinder. Als sie nach ihrer Tren-
nung in eine tiefe psychische Krise rutscht, erhªlt sie therapeutischen 
Beistand im Zentrum und entscheidet sich schlieÇlich, Pªdagogik zu stu-
dieren. Wªhrend sie f¿r das Studium lernt, weiÇ sie ihre Kinder in liebe-
voller Betreuung im Sozialzentrum. Das Jahresprojekt unterst¿tzt Koch-
kurse f¿r Frauen, damit sie lernen, g¿nstig und gesund zu kochen. 

Jahresprojekt der Frauenarbeit im GAW 2026 
BRASILIEN: 
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Porto Alegre: Kooperative von M¿llsortiererinnen 

In Brasiliens Megastªdten gibt es keine 
staatliche M¿llentsorgung. Meist sind es 
Frauen ohne formale Bildung, die unter 
gesundheitsschªdlichen Bedingungen re-
cycelbare Materialien sammeln und sortie-
ren. Sie erhalten nur etwa 10 Prozent des 
Gewinns, wªhrend Recyclingfirmen den 
GroÇteil behalten. Seit 2003 ist M¿llsam-
meln als Beruf offiziell anerkannt. Viele 
M¿llsammlerinnen schlieÇen sich seitdem 
in Kooperativen zusammen, um ihre Situa-
tion zu verbessern. Die lutherische Diako-
niestiftung FLD unterst¿tzt 15 dieser Grup-
pen im S¿den Brasiliens ï unter anderem 
mit Rªumen, Gerªten und Schulungen. 
Maria Tigunia ist seit ¿ber 45 Jahren M¿ll-

sammlerin und Leiterin ihrer Kooperative: ĂIn der Gemeinschaft ist die 
Arbeit leichter, wir helfen einander.ñ Das Jahresprojekt unterst¿tzt die 
Anschaffung wichtiger Gerªte f¿r ihre Kooperative. 

Frauenkonferenz ¿ber neue Familienmodelle 

Die OASE (ĂOrdem Auxiliadora de 
Senhoras Evang®licasñ, auf Deutsch: 
Hilfsverein Evangelischer Frauen) ist 
die Frauenarbeit lutherischen Kirche 
in Brasilien. Sie wurde 1899 gegr¿n-
det und ist mit 23 000 Mitgliedern in 1 
100 Gruppen die grºÇte lutherische 
Frauenorganisation Lateinamerikas. 
Das Leitthema im Jahr 2027 soll die Herausforderungen und Chancen 
neuer Familienmodelle behandeln. ĂIn den Gemeinden, auch in den kon-
servativen, gibt es Frauen mit homosexuellen Kindern oder Enkelkin-
dernñ, berichtet Elfi Roedel, ehemalige Prªsidentin der OASE. ĂDas The-
ma gleichgeschlechtliche Partnerschaften beschªftigt sie und sie fragen 
sich: Wie sollen wir damit in unseren Familien umgehen?ñ 

Die Frauenarbeit in Oldenburg mºchte sich an diesen und weiteren 
Projekten mit ú 10.000,- beteiligen.  

Wir bitten herzlich um Ihre Spenden 

Landessparkasse zu Oldenburg 

 IBAN DE31 2805 0100 0000 4222 20 
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L NDERINFORMATIONEN zu unseren Projekten: 
Libanesische Republik: 

10.452km², 6.082.000 Einwohner, Hauptstadt: Beirut 
Es gibt im Libanon 18 anerkannte Religionsgemeinschaften. Die größten sind maronitische Chris-
ten, schiitische und sunnitische Muslime. Im Jahr 1956 wurde der Anteil der Christen im Libanon 
mit 54% der Bevölkerung angeben. Man schätzt, dass der Anteil der Christen an der Bevölkerung 
auf ca. 39% zurückgegangen ist und der Anteil der Muslime heute ca. 59% beträgt. 
Seit 1932 hat keine Volkszählung mehr stattgefunden. Die Christen im Libanon lassen sich in vier 
große Gemeinschaften einteilen: orthodoxe Kirchen, altorientalische Kirchen, katholische Kirchen 
und evangelische Kirchen. Der Libanon ist seit 1926 eine Republik und derzeit eine parlamentari-
sche Demokratie.  
Die 128 Sitze im Parlament sind entsprechend dem Abkommen von Taif (1989) nach dem Grund-
satz der konfessionellen Parität aufgeteilt. Die meisten Sitze (34) sind maronitischen Christen 
vorbehalten, es folgen Schiiten und Sunniten mit je 27 Sitzen und griechisch-orthodoxe Christen 
mit 14 Sitzen. Drusen und rum-melkitische Katholiken können je acht Sitze beanspruchen, ortho-
doxe Armenier fünf, Alawiten zwei und armenische Katholiken, Protestanten und Minderheiten je 
einen. Auch die höchsten Ämter im Land sind Mitgliedern bestimmter Religionen vorbehalten. So 
muss das Staatsoberhaupt ein maronitischer Christ sein, der Parlamentspräsident ein Schiit, der 
Regierungschef ein Sunnit und der Oberbefehlshaber der Armee ein maronitischer Christ. Die 
innenpolitische Lage ist aufgrund des Konfessionalismus sehr komplex und wenig stabil. 

Fºderative Republik Brasilien: 
8.515.767 km², 209.300.000 Einwohner, Hauptstadt: Brasilia 
50% der Bevölkerung sind Katholiken und 31% Evangelische, vor allem Mitglieder evangelischer 
Freikirchen (Pfingstkirchen). 
Weitere Minderheiten sind Muslime, Juden, Orthodoxe, Anglikaner, Buddhisten, Bahai sowie An-
hänger von indianischen und afrobrasilianischen Kulturen. 10% der Bevölkerung sind religionslos. 

Hellenische Rebublik (Griechenland): 
Mitglied der Europäischen Union (EU) 
131.957 km², 10. 760.000 Einwohner, Hauptstadt: Athína (Athen) 
95% der Bevölkerung Griechenlands gehören zur Griechisch-Orthodoxen Kirche, die seit 1833 
den Status einer Staatskirche mit weitreichender staatlicher Finanzierung genießt. Zu den religiö-
sen Minderheiten zählen Muslime, Katholiken, Protestanten und Juden. 

Belgien: 

Königreich Belgien 
Mitglied der Europäischen Union (EU) 
30.528 km², 11.372.000 Einwohner, Hauptstadt: Brussel (Brüssel) 
59% der Bevölkerung sind niederländischsprachige Flamen, 40% französischsprachige Wallonen 
und 1,2% Deutsche. 
57% der Bevölkerung sind römisch-katholisch. Religiöse Minderheiten sind 6,8%  Muslime, 2,3% 
Protestanten, 0,6% Orthodoxe und 0,3% Juden. 
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Bundesweite GAW-Delegiertenversammlung in Rastede 

Vom 21. bis 23. September fand die bundesweite Delegiertenversamm-
lung des EKD-Diasporawerks Gustav-Adolf-Werk e.V. (GAW) in Rastede 
statt. 48 Delegierte aus 21 Hauptgruppen sowie den Frauengruppen der 
verschiedenen Landeskirchen waren zu Gast beim GAW Oldenburg und 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Oldenburg. Dabei trafen sie 
wichtige Entscheidungen f¿r die k¿nftige Arbeit des GAW. 
 

Wahlen und Beschl¿sse 
Die Delegiertenversammlung stimmte einstimmig dem Entwurf des Pro-
jektkataloges 2026 mit einer Rahmensumme von 1,9 Millionen Euro f¿r 
insgesamt 104 Projekte in den Partnerkirchen des GAW auf drei Konti-
nenten zu. Luca Ghiretti, stellvertretender Vorsitzender des GAW Baden, 
wurde mit groÇer Mehrheit f¿r die Amtszeit vom 01.01.2026 bis 
31.12.2029 als Beisitzer in den Vorstand des GAW gewªhlt. AuÇerdem 
wurden die Klimaschutzziele und der Verhaltenskodex des GAW verab-
schiedet. 
 

Junges GAW 
Eine wegweisende Entscheidung der 
Delegiertenversammlung war, die Ar-
beitsgemeinschaft Junges GAW, die 
sich im Mªrz 2025 gegr¿ndet hatte, als 
eine zweite spezifische Arbeitsgemein-
schaft neben der Frauenarbeit im GAW 
aufzunehmen und ihr ebenfalls Stimm-
recht auf der Delegiertenversammlung 
zu verleihen. Die AG Junges GAW hat 
sich zum Ziel gesetzt, jungen Menschen 

bis 32 eine Mºglichkeit zu schaffen, sich trotz ihrer mobilen Lebensphase 
aktiv f¿r Diasporakirchen zu engagieren. 
 

Vortrag ĂPopulismus und christliche Verantwortungñ 
Den thematischen Schwerpunkt der Tagung bil-
dete der Vortrag von Harald Lamprecht, Beauf-
tragter f¿r Weltanschauungs- und Sektenfragen 
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche in 
Sachsen. Lamprecht, der sich vor allem auf den 
Rechtspopulismus konzentrierte, zeigte auf, wa-
rum dieser im Widerspruch zum christlichen 
Menschenbild stehe. Er analysierte die Strate-
gien von populistischen Strºmungen, die den na-
t¿rlichen Egoismus und kurzfristiges Denken ge-
gen Nªchstenliebe und Nachhaltigkeit ausspie-
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len, um gesellschaftliche Grundsatzprobleme wie die extrem ungleiche 
Vermºgensverteilung zu verschleiern. Sein Vortrag wurde durch Gªste 
der Delegiertenversammlung ergªnzt: Ingrid Monjencs (Evangelische 
Kirche A.B. in ¥sterreich), Stephanie Gysel (Protestantisch-kirchlicher 
Hilfsverein des Kantons Z¿rich, Schweiz) und Jean-Louis Stilmant 
(Vereinigte Protestantische Kirche in Belgien) gaben aufschlussreiche 
Einblicke in die Situationen in ihren jeweiligen Lªndern und Kirchen. 
 

Gottesdienste 
Bischof Thomas Adomeit, Bischof der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Oldenburg, predigte im Erºffnungsgottes-
dienst der Delegiertenversammlung in der 
St.-Ulrichs-Kirche in Rastede. In seiner 
Predigt zu 1. Mose 28,10ï22 unterstrich 
er: ĂGott ist da, wo seine Boten und Botin-
nen sind. Genau darum geht es doch 
auch in der Arbeit des Gustav-Adolf-
Werks: Geschwister stªrken, Freiheit des 
Glaubens sch¿tzen, Gemeinden aufbau-
en, Bildungsarbeit ermºglichen, Men-
schen in Not beistehen ï in Europa, La-
teinamerika, Asien. ¦ber Kontinente hin-
weg werden Sprossen gelegt, damit Men-
schen Hoffnung fassen und Gemeinden 
Heimat finden.ò 

Im Vorfeld fanden auf dem Gebiet der oldenburgischen Kirche verschie-
dene Gottesdienste mit Vertreterinnen und Vertretern des GAW sowie 
der Partnerkirchen statt. 
 
Gustav-Adolf-Werk 
Das Gustav-Adolf-Werk e.V. ist das Diasporawerk der EKD und nimmt 
gemªÇ Artikel 16 der Grundordnung der EKD vom 13.07.1948 im Zusam-
menwirken mit der EKD, ihren Gliedkirchen und Gemeinden die beson-
dere Verantwortung f¿r den Dienst in der Diaspora wahr. Die Arbeit wird 
von bundesweit 21 Hauptgruppen und 19 Frauengruppen getragen. Das 
GAW hilft seinen Partnerkirchen beim Gemeindeaufbau, bei der Reno-
vierung, beim Kauf und beim Neubau von Kirchen und Gemeinderªu-
men, bei sozialdiakonischen und missionarischen Aufgaben, bei der Aus- 
und Weiterbildung von kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern u. a. 
Jªhrlich werden verschiedene Projekte mit mehr als zwei Millionen Euro 
unterst¿tzt. 
 

Weltweit Gemeinden helfen 
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Der Vorstand stellt sich vor: 

JAN BUSS, JUNGES GAW 

Liebes GAW-Oldenburg, 

mein Name ist Jan Buss, bin 26 Jahre alt und studiere evangelische The-
ologie an der Augustana-Hochschule 
Neuendettelsau. Doch warum stelle 
ich mich im Gustav-Adolf-Brief ¿ber-
haupt vor? Anfang 2025 bekam ich 
¿berraschend Kontakt zu Dietrich 
Schneider ¿ber meinen guten Freund 
Luiz Schwanz. Pfarrer Schneider und 
ich telefonierten  und schon ging es f¿r 
mich zum Schnuppern nach Rastede 
zum Treffen der norddeutschen Haupt-
gruppen. Die Arbeit des GAW begeis-
terte mich und ich entschied mich da-
f¿r, beim GAW Oldenburg aktiv zu 
werden. Dies stellte f¿r mich allerdings 
eine Herausforderung dar. Wie ein-
gangs erwªhnt, studiere ich in Neuen-

dettelsau, und dieser beschauliche Ort liegt zwischen Ansbach und 
N¿rnberg. Da ich allerdings urspr¿nglich aus der oldenburgischen Kir-
che, genauer Idafehn, komme und dort auch wieder hin zur¿ck will, gab 
es f¿r mich keine andere Hauptgruppe. Doch dank Onlinekonferenz 
konnte ich mich trotzdem an Treffen des Vorstandes beteiligen und so 
tiefere Einblicke in die Arbeit des GAW Oldenburg gewinnen. Eine ent-
scheidende Wende in meiner Mitarbeit gab es aber durch die Gr¿ndung 
des Jungen-GAW, wo ich auch als Beisitzer im Vorstand fungiere. Als 
bundesweite Arbeitsgemeinschaft junger Menschen im GAW bietet sich 
uns eine Mºglichkeit, uns trotz verschiedener Wohnsitze im GAW zu en-
gagieren. So freue ich mich, dass ich mich trotz Studium und Entfernung 
im GAW Oldenburg und im Jungen-GAW engagieren darf. 

Mit freundlichen Gr¿Çen, 
Jan Buss 
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R¿ckblick auf das Jahresfest in Molbergen 

Die Gemeinde feierte ihr Gemeindefest -  
Das GAW Oldenburg feierte mit 

Am 25. Mai 2025 fand das Gemeindefest der 
evangelischen Kirche in Molbergen zusammen 
mit unserem Jahresfest statt.  Um 15.00 Uhr 
wurde der Festgottesdienst im Garten der Ge-
meinde gefeiert. 
Musikalisch begleitet wurde das Fest feierlich 
von den Dwergter Jagdhornblªsern, was f¿r ei-

ne besondere 
Atmosphªre 
sorgte.  

Im Vorfeld lud der B¿rgermeister von 
Molbergen, 
Witali Bastian, 
den Vorstand 
des Gustav-
Adolf-Werkes ins 
Rathaus von 
Molbergen ein.  
Er stellte uns die 

Gemeinde Molbergen vor erzªhlte sehr eindr¿ck-
lich von seiner sehr jungen Gemeinde. 

In der Predigt hat Pfarrer Oliver D¿rr mich und die 
beiden Theologiestudenten, die uns als 
Stipendiaten des GAW in diesem Jahr 
besucht hatten, interviewt: Zolt§n 
Balogh aus Rumªnien und Adriano Pi-
soler aus Brasilien haben sehr ein-
dr¿cklich von den Problemen ihrer 
Lªnder und ihrem Weg zur Theologie 
und zum Wunsch, Pfarrer zu werden, 
erzªhlt. Es war ein schºnes und gelun-
genes Fest. 
Wir danken der Kirchengemeinde in 
Molbergen ganz herzlich, dass sie uns 
zu Ihrem Gemeindefest in diesem Jahr 
eingeladen haben und wir miteinander 
feiern konnten.  

Dietrich Schneider, Pfarrer 


